
In diese heutige Welt der Arbeit seid ihr als Christen Aviel, die Liebe löschen vermögen S1C nicht“, heißt 1n
der Heıiligen Schrift (Hohel. S, Z sandt.
Laßrt euch 1n Famılien durch die vielfältige ean- Ihr arbeitet als Söhne un: Töchter Gottes. Euch 1St die

Arbeit Großes, nämlich Auftrag des Schöpfers, seinespruchung der Erwachsenen un auch der Kinder nıcht
auseinanderreißen, un Nutzt jene eıit besser, 1n Welt vestalten und ıhre Kriäfte enttalten. ber über
der ıhr zusammenseın könnt! Die Famılie 1St heute die der Arbeit steht euch die Rast bei Gott als Erfüllung

tiefsten Sehnsucht. Darum sind UuTe Arbeitstagewichtigste Glaubens- und Lebensschule für die Kinder,
und iıhr Eltern seid ıhnen die erstverantwortliıchen, UNeGTI- gepragt VO Tag des Herrn, und ure Arbeitsstunden
setzlichen Seelsorger un Religionslehrer. Wenn 1ber leben Aaus der raft eines betenden, gyottliebenden
jemand AUS Familie VO  - Ungeıst und Gottlosigkeıit Herzens.

Ihr arbeitet für WG Brüder. 1le Arbeit 1St dem Christenangesteckt wird, dann umfangt ıh: MIt geduldiger, hel-
ender Liebe! Wır hegen wahrhaftıg keine Illusionen über ırgendwıe Dıienst Mitmenschen, einzelnen oder al

die Gefährdung un: den vielfachen Vertfall der Famiuılie, der Gemeinschaft. Ihr arbeitet für ure Famiuılie, für WLG

Kinder. Wenn 13859  a heute soviel VO  } „soz1ialıstisch ATaber noch größer 1St Vertrauen, dafß die Famiıilie
der gegenwärtigen Not erstarkt. beiten“ spricht, weıß der Christ AaUS der Schau se1nes
Aus dieser Schau der Famlılie un: bei dem harten Zugrift Glaubens die soz1ıale Verantwortung der Arbeit:

darum arbeitet er gewissenhaft und se1ne beste raftder Umwelt sollen NSCeEIC Seelsorgsgemeinden eın Warmcedes,
familienhaftes Gepräge erhalten, allen, den Familıen, e1iIn.
der ringenden Jugend, besonders auch den Alleinstehen- Ihr arbeitet als Jünger des kreuztragenden Herrn. Dıie

Fron der Arbeıit, die manchmal drückend se1n kann,den alt und Geborgenheit geben. wird dem Christen tragbar durch die Verbindung miıt dem
Tuet (zutes allen ! gekreuzigten Herrn, durch seinen regelmäßigen Gang Z

Opfteraltar. Darum stehrt der Christ innerlich troh auf
In der heutigen industrialisierten Gesellschaft sind über- seinem Arbeitsplatz un: macht alle Arbeıt, auch jene, die
al die Beziehungen VOIN Mensch Mensch gefährdet, be- ıh unbefriedigt Läßt, einem heiligen Opferdienst für
sonders aber dort, noch dazu weltanschaulicher ruck seine Arbeitskameraden.

Wır tassen 1Nser Hirtenschreiben INN]! in em einenauf den Menschen lıegt. Dıie Menschen gehen LLUT allzuoft
kalt und mißtrauisch aneinander vorüber. Doch sehnt sıch Satz des Paulus „Wandelt würdig der Berufung, die
der Mensch gerade in olch frostiger Umwelt nach eiınem euch zuteil geworden ist 1“ (Eph 4, Das Leben 1n —

Umwelt 1St tür uns nıcht lindes Schicksal, magverständnisvollen, stärkenden Wort un sucht die yütıge
Hand des Bruders. In diese Welt sind WIr gesandt, „dıe oft auch bitter se1IN, sondern liebender Ruft des Herrn AIl

Güte und Menschenfreundlichkeit (Gjottes unNsecrIcs Erlösers“ uns alle
Liebe Brüder und Schwestern! Das Wort, das WIr Zzu euch(Tıt 58 darzustellen und Mitmenschen z

schenken. Glückselig, Wer das begriffen hat: findet 1 gesprochen haben, kam AaUS eiınem Herzen, das 19880 die
härtesten Alltag 1ne erfüllende Aufgabe. Aast Lebens weiß un mıiıt euch leidet. Doch die Ver-

antwortun uUuNSCTIECS Hırtenamtes und väterliche LiebeZeigt diese Liebe gerade jenen, die ırren un Gott ab-
lehnen! Ihr Herz 1St leer un gespalten, hungert nach jeßen uns sprechen. Das aber sollt iıhr WwI1issen: In der
Glück und Liebe, auch wWenn S1e vielleicht selbstsichere und kommenden Fastenzeıt werden WIr Tag tür Tag

Opferaltar Not gedenken un MIt Betenharte Reden euch führen. Gerade s1e rauchen WLLE
mıtten euch se1In.Liebe Wenn iıhr als Jünger Christi mM1t den ugen des

Guten Hırten durch WDE Umwelrt geht, könnt ihr viele Auch iıhr mögt in diesen Gnadenwochen uUuNseCTCINHN Gott
Wunden heilen, dürft Mutlose stärken und manchen Ver- begegnen 1n Besinnung un Gebet, seinen Ruf Eer-

fassen und seıne Gnade 1n en Leben hineinzuflehen.iırrten den VWeg weIlsen. Freilich, solche Aufgabe wird nıcht
AauUSs Menschenkraft gemelstert, sondern durch die Liebe Wenn euch aber die Kirche Entsagung un Opfter
Gottes, die durch den Heilıgen Geilst iın MHSGTE Herzen mahnt, dann 11l S1e euch näher ZUuU Gekreuzigten tühren

un euch zugleich für den täglıchen Kampf einüben. In-
AausgegOSSCH IST (vgl Röm Y 5 mıtten aller Drangsal beten WIr mMI1It dem Völkerapostel

voll oläubiger Zuversicht:Heılıgt UTE Berufsarbeit! „Ihm aber, der durch seine wirksame raft 1ın uns weıt
Unsere elit 1St ein Zeitalter hochwertiger, rastloser Arbeit. mehr tun veErImMas als alles, W as WIr erbitten und den-
Dabe;i erlebt gerade ihr, W1€e die Arbeit vergötzt un Z ken können: ıhm se1l Ehre 1n der Kirche un ın Christus
etzten Zıel des Menschen vemacht wiırd, dabe1 aber den „ Jesus durch alle Geschlechter VO  3 Ewigkeit Ewigkeıt!

Amen  D (Eph D 20—21).Menschen als schweres, drüd<enées. Joch 1im Nacken liegt

Die Kirche in den Ländern
Zur Errichtung der Hierarchie tungseinteilung sechs Kirchenproviınzen geschaften, in

Ruanda und Urundi Je ine. Zu Metropolitansıtzen WUÜüuLr-
in Belgisch-Kongo den die Städte Leopoldville, Coquilhatviılle, Stanleyvılle,

Mırt Wirkung VOI1 November 1959 hat apst Johan- Bukavu, Luluabourg, Elisabethville 1M ONgO, Kabgayı
nNnes 1n Belgisch-Kongo und 1n dem angeschlossenen 1n Ruanda und Kıtega 1ın Urundi:i bestimmt. Zu diesen acht

Erzdiözesen werden neunundzwanZzıg Bıstümer und S1e-Mandatsgebiet VONN Ruanda-Urundi die Hierarchie CI-

richtet. Im onNgO wurden 1n Anlehnung Aa die Verwal- ben Apostolische Präfekturen gehören. Dreı residierende
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Bischöfe un wWwel W er gehören dem einheimı1i1- tra‘chtet, gvehörte die Mıssıon 1n Zentralafrika in den letz-
schen Klerus A} der 461 Priester zählt Außerdem o1bt GEn Jahrzehnten den erfolgreichsten der katholischen
473 einheimische Ordensbrüder un O05 einheimische Kirche. Sı1e erzielte Massenbekehrungen. ber leider mu{fßte
Schwestern. Insgesamt esteht das Miıssionspersonal AaUus$Ss S1E sıch auch der Methode der Massenbekehrung bedienen.
2379 Ordens- und Weltpriestern, 125 Ordensscholasti- Im Vergleich Zur Zahl der Katechumenen und Neuchristen
kern, 789 Ordensbrüdern und 2744 Schwestern. Uıe Zahl Wr das Miıssıonspersonal ımmer 1e] knapp, als daf
der Katholiken 1mM Kongo beträgt er wa 4, Miıllionen, iın die Einweihung 1Ns Christentum un die Seelsorge hätten
Ruanda-Urundi etwa 2,5 Millionen Ntier einer CGesamt- mMIt der nötigen Gründlichkeit oder SAl 1n persönlichenbevölkerung \YAO)  - 13 bzw Mıllionen Einwohnern. Kontakten ausgeübt werden können. Auch die Miıssı:ons-
Die Errichtung der Hıerarchie geschah in eiınem Augen- schulen haben tast ausschliefßlich 1ne relatıv bescheidene
blick, der dem Lande 1ne yeschichtliche Wende bringt. AÄAm Volksschulbildung vermuıittelt. S1e hat Sewßß das geistigeJunı 1960 wırd Belgien seiner bisherigen Kolonie die Nıveau der einheimischen Bevölkerung mehr gehoben, als
Souveränıtät übertragen. Schon vorher hat 1U  $ auch die das 1in allen umliegenden Ländern geschehen 1St Heute
katholische Kırche 1m Kongo dıe volle Selbständigkeit siınd 60 0/9 aller Kınder eingeschult. S1e hat damit ZEW1SSEerlangt. Selbstverständlich hört sS1e damit nıcht auf, 1ne Voraussetzungen tür die wirtschaftliche Entwicklung des
Missionskirche un eshalb auch der Kontrolle der OoNgO veschaffen und die Menschen auch befähigt, aln
römıiıschen Kongregatıon der Propaganda Fıde verblei- soz1alen und politischen Leben teilzunehmen. ber mu
ben, W1€e S1C auch ternerhin auf die Hılfe der Päpstlichen abgewartet werden, ob S1E nıcht auch den Nährboden tür
Missionswerke angewıesen se1ın wırd. Jedoch amtıeren die die radıkalen natıonalistischen, soz1alen und weltanschau-
kırchlichen Oberhirten 1U  e nıcht mehr als Vikare des lıchen Parolen veschaften hat, die se1it eınem Jahr tür
Papstes un als solche auf unmıiıttelbare Weısung der Pro- uUu1ls5 Europäer SanNz den ONgO in eınen
paganda, sondern S1e werden Ordinarien und stehen ftort- Unruheherd verwandelt haben DiIe Kongomissıon ISt.

ın demselben Verhältnis Za römiıschen Kuriıe und ıhren nıcht mehr rechtzeitig dazu gekommen, 1nNe zahlenmäfßıgKongregationen W1€e die Bischöfe in altchristlichen ICän- NeNN:  erte katholische Intelligenz heranzubilden, die
dern. Nur die sieben Apostolischen Prätekten 1n den Nel- jetzt 1m entscheidenden Augenblick handelnd 1n die SGe-
len des Landes, die Mıssıon noch wen1g konsolidiert staltung des Staatswesens eingreıten und sıch Zur
ISt, verbleiben 1ın ihrer bisherigen Rechtsstellung. Dieser Geltung bringen könnte, W1e€e dem tast O/o1gen Anteıl
Hınweıs oll den gelegentlichen Irrtum berichtigen, als der Katholiken der Bevölkerung entspricht. Die Förde-
würden die Länder, die Hıerarchie errichtet wird, AaUus LUNg der Intelligenz durch die Missıionen hat sıch 1mM
dem Missionsfeld der Kıirche ausgeschieden. wesentlichen auf diıe Heranbildung e1ınes einheimischen
Die belgischen Bıschöfe haben das historische Ereigni1s ZU Klerus beschränkt, der Jetzt notgedrungen und auf StreNgCAnlaß für einen gemeınsamen Hırtenbrief 2a  INnmMm Weıisung des Episkopates hın iußerste politische Zurück-
Darın charakterisieren S1e als die „herrliche Krönung haltung üben mMu Wiıeder einmal fehlen die Laıien 1n
der beharrlichen und heroischen, durch unerhörte Opfter einer Stunde, alles aut ıhre rasenz ankäme.
befruchteten Anstrengungen der belgischen Mıssıonare, Es 1St 2 olauben, W Aas Gräfin Dönhoft kürzlich In
die sıch seIt mehr als tünfzig Jahren der Missıonierung eiınem Reisebericht A4US Luluabourg berichtete ( Die Zeit®,Zentralafrikas vew1ıdmet haben“ In diesem Zeitraum 60), da{fß 1mM SaNzCNh oNgo TE sı1ıeben Akademiker
haben 346 Ordenspriester und Scholastiker, 119 Brüder schwarzer Hauttarbe o1bt; aber da Erst 1948 höhere Schu-
und 203 Schwestern auf dem Miıssionstelde das Opfer ihres len gegründet wurden und 956 die ersten Abiturien-
Lebens gvebracht. ten auf die beıden Unıiversiıtäten 1n LeopoldvilleDer Hırtenbrief beschäftigt sıch dann mı1t der Zukunf der und Elisabethville ZOZCN, heute eLtw2 500 Studenten
kongolesischen Kırche Die Bischötfe nehmen ezug auf die ausgebildet werden, Mag diese Angabe ohl iıhre Rıchtig-Mahnungen der Enzyklika Fıdei donum VO Zl Aprıl eıt haben So esteht die oZroße Gefahr, da{(ß der Aufbau
1957 (Herder-Korrespondenz SEl Jhg., Y die den des taatswesens im Zeıchen Zanz anderer Prinzı-
atriıkanıschen Völkern das Anrecht auf natıonale Selb- pıen VO  — sıch gehen wiırd, als S1e durch die Einsicht 1n die
ständigkeit garantıert, s1€e 1aber zugleıich VDr dem EXtIremen sachlichen Notwendigkeıten, geschweige denn die Forde-
Natıonalismus OLD un: auf den Hırtenbrief des kongo- rungsecn des Naturrechts und des Christentums gebotenlesischen Episkopates VO' 15  ©O 1959 (Herder-Korre- waren. Von der Brüsseler Konferenz, VO Januarspondenz ds e 29) der auf die Notwendigkeit bıs ZU Februar 1960 zwıschen Belgiern und Ver-
hinweist, dafß die Christen das LCUC Staatswesen und se1nNe HEeLern der Stimme un: Parteıen des onNgO die Modalı-
gesellschaftliche Ordnung ‚ anbEr christlichem Geist ertül- taten der Übergabe ausgehandelt wurden, wird allerdingslen suchen mussen. Daraus ziehen S1e die Folgerung, da{fß berichtet, sSe1 den Belgiern geglückt, den Kongolesen eın
Belgien dem Kongo nıcht U die Freiheit geben musse, volkswirtschaftliches und Juristisches Semiıinar halten
W 45 Ja iınzwıschen nat, sondern ın der Übergangs- und S1Ee VON der Unsinnigkeit mancher Vorstellungenzeıt ıhm auch behilflich se1n MUSSe, VON der Freiheıit im überzeugen, : denen S$1e nach Brüssel gekommen waren,
Geılst des Friedens un: der Gerechtigkeit Gebrauch und das se1 eın oroßer Erfolg SCWESCNH. Die Europaer 1
machen, und daß auch die Kırche Belgiens ıhrer Schwester- ongo trauen diesem Frieden aber ıcht Die Kongowertekirche noch intensıver Hılfe kommen musse als bıisher. den Börsen tallen, werden Häuser verkauft und

Gelder transferiert, Famıilien heimgeschickt, Ausverkäutfe
Fehlende hatholische Intelligenz veranstaltet und Investitionen

Wıe der Bericht der Herder-Korrespondenz 1MmM Dezember Zersplitterte Bevölkerung1959 (ds Jhg., 127/) bereits ausführte, liegen schwere
Schatten ıcht Nur über der polıtischen, sondern auch über Das Bıld der Einigkeit, das die kongelesische Delegatıon

1n Brüssel bieten suchte un: mMI1t Ausnahme der Extra-der kirchlichen Zukunf des Landes. Reın quantıtatıv be-
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Vaganz des Führers der Abako, Kasavubus (vgl Her'der- hatten, nıcht verschont. ine Nn Anzahl VO  S Miıss1ı0ns-
Korrespondenz ds Jhe., 2 auch bot, wırd als tAau- statıonen wurde zerstort Den EXECMHMEN Natıonalısten
schend empfunden. Im OoNgO 1bt zunächst einmal 1ıne sınd die Missionen WESC ihres Einvernehmen mI1t
Unzahl politischer Parteıen VONN außerst labiler Struktur. den belgischen Kolonialbehörden verdächtig. Di1e Bez1e-
S1ıe entstehen, fusionieren, vehen auseinander un ZC1- hungen Zzewisser atrıkanıscher Führer und Journalısten
fallen. Das deutet schon genügend hın auf die acht- belgischen und französischen Kommunisten SOWI1e
kämpfte un: Rıvalititen der politischen Führer, die be1 die Propaganda der VO  S Moskau A4US dırıgierten SOSCc-
der Staatsgründung 1ne Rolle spielen beabsichtigen. Nanntifen Weltorganıisationen LUn eın übriges, Kırche und
ber vielleicht stärker noch als durch das parteipolitische Mıissıionen. zu verdächtigen. Der Kıbangısmus (vgl Her-
Chaos wırd das Land durch die Stammesrivalıtiäten auf- der-Korrespondenz ds e 128 der ıne rassısche
ewühlt, die 1m etzten Jahr blutigen Fehden größeren Erlösungsreligion synkretistischer Praägung propagıert,
Ausmaßes führten. Sie konnten HRDE durch das Eingreiten bietet sıch ZUrFr Ablösung des Chrıistentums a wenn das
der schlagkräftigen belgischen bewaftneten Macht eendet Ende der Herrschaft der Weißen gekommen se1ın wird.
werden. Wer die Ordnung autrechterhalten un die ural- Der Glaube vieler schnell getaufter Katholiken 1St nıcht
ten Herrschaftsansprüche ZeWI1sser Stimme gegenüber immer fundiert, 11 solchen Verführungen wıder-
ıhren Nachbarn zügeln wırd, WEn die Belgier abgezogen stehen, und celbst Katholiken macht siıch ıne
sınd, das VEIMAS heute nıemand CHI. Ferner rıvalı- Stimmung der Lähmung bemerkbar. Der internationale
sıeren die Stammeshäupter und „Könige“ miıt den Füh- „Fıdes-Dienst“ schrieb Dezember 1959 [Da p-
ern der polıtischen Massenbewegungen. uch Kasavubu lıtısch-relig1öse System des Kıbangısmus erscheint gerade
un Lumumba lassen sıch schon „Könıg“ titulieren. Es den jetzıgen Umständen besonders anzıehend und
droht 1ne soz1iale Revolution, die Aaus den Stammesgegen- brennt darauf, 1ne AÄArt Nationalkirche nach dem Muster
satzen 7zusätzliche Spannungsmomente ekommt und VO  D vew1sser nıchtkatholischer Kırchen anderer Kontinente
daher schr leicht die staatlıche Einheit gyefährden kann. werden. Auch Sekten W 1e€e die Zeugen Jehovas, die Sekte
Von eıner homogenen Einheit der Bevölkerung des Kongo der ‚Gottgeschenkten‘ und unzählige Heilkünstler un:
oder auch NUur VO  a einem gemeınsamen Staatsgefühl kann Wundertäter arbeıiten Sanz often und Lragen Z Ver-
keine Rede se1in. Schon heute zeıgen sıch 1m reichsten Teıl wırrung bei Der posıtivistische Relatıvismus, w 1€e
des Landes, dem siidöstlichen Bergbaudistrikt Katanga, der Unıiversität Elisabethville gelehrt wiırd, äßt
separatıstısche Neıgungen. dem Vorwand einer Rückkehr zu wahren Negertum eın

Neuheidentum aufleben, 111 die alten Rıten wieder —

Miıssıon DOT der Bewährungsprobe stehen lassen, verteidigt die Polygamıe un: trıtt für alte
Bräuche e1n, die autf dem merkwürdıgsten Aberglauben

die Kırche die raft haben wiırd, zwischen den Polen aufgebaut sind.“
dieses Spannungsfeldes ausgleichend wirken? Biısher hat Die Kırchengeschichte ze1ıgt, daß die allermeisten Mi1Sss10-
keine der Parteıen und politischen ruppen ıne feind- He  a ftrüher oder spater einer ErHStEN Bewährungsprobe
selige Stellung ıhr gegenüber eingenommen. Es sind auch AaUSSCSCIZL worden sind. hne Prophetengabe äfßt sıch
1n fast allen tführenden Stellungen Katholiken tatıg. voraussehen, da{ß die bısher ungestOrt autblühende
Anderseits wurden die Missıonen be] den Unruhen des Kongomissıon iın nıcht ferner Zukunft ebenfalls VOL iıne
etzten Jahres, SOWEeIt S1E antıeuropäaischen Charakter solche gestellt se1ın wird.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
ımmer 1LL1ULr das, W eın tüchtiger Seelsorger miıt seiınemDie europäische Priesterirage Fingerspitzengefühl erfährt, WCeNnNn S1e nıcht Salr LU

Das Beiwort „europäısch“ äßrt erkennen, da{ß hıer Binsenwahrheiten aussprechen, W1€ eLtw2 die Tatsache,
ıne relig10ns- und pastoralsoziologische Frage geht Sıe daß der Priesternachwuchs fast ausnahmslos AaUus christ-
beschäftigte 1mM Oktober 958 eınen Kongreiß der Fach- liıchen Famılien kommt. Dagegen ISt. SAaSCH, da{ß g-
leute 1n VWıen, dem Erzbischof Dr Franz Jachym (ühlsmäfßige Urteile über soz1ale Faktoren im Bereıch der
präsıdierte. Das Internationale katholische Institut für Glaubenswelt und Seelsorge die Dınge oft csechr vereın-
kirchliche Sozıialforschung hat jetzt 1in eiıgenem Verlag ADa und dadurch VERZERLEN Was die Frage des Priester-
(Wıen einen umfangreichen Bericht über diese - nachwuchses betrifft, ware CS, W1e der bekannte franzö-
Sung herausgegeben, der die Vieltältigkeit der Probleme siısche Pastoralsoziologe, Kanonikus Fernand Boulard,
aufzeigt, die einer soziologischen Untersuchung der Parıs, 1n Wıen > talsch und praktisch unergiebig,
europäıschen Priesterirage gehören, und der auch schon Z  A  Jles auf ein1ıge wenıge Ursachen zurückzuführen und

demgemäfßs nach einem Allheilmittel suchen. Will INa  -ZEW1SSE Ergebnise dieser Untersuchungen muitteilt. egen
ihrer Bedeutung für die Seelsorge wırd hier darüber erreichen, dann muf{fß ine xrofße Anzahl SOZ10-
berichtet. logischer Faktoren SCHAauU untersucht und dann auch prak-

tisch beachtet werden. Und darum bemüht sıch die Pasto-Die Pastoralsoziologie ralsoziologie und emüuhte sıch auch die Wıener Tagung.
Die Pastoralsoziologie SE WAar autf dem Weg, sıch durch- FEın anderer Einwand ISt tiefgründiger: Lassen siıch christ-
Zusetzen, begegnet aber ın Seelsorgerkreisen vielfach noch lıche Phänomene W1e die Gläubigkeit, dıie Betfolgung der
Zzewıssen Bedenken. Eınmal, hört INa  } SCHL, sınd die Gebote Christı, die Kiıirchentreue oder, 1n MN1SsSCrM Falle,
Ergebnisse ihrer Felduntersuchungen zumelst nıcht 1NCUu das Priestertum überhaupt MI1t den Mitteln der Soziologie
oder Sar überraschend. Sı1e bestätigen 1m wesentlichen erfassen oder Sal beeinflussen? Man annn ymptome C1I-
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